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Nach einem Verkehrsunfall in
Lützenkirchen ist amMittwoch-
abend Gas aus einem mit Flüs-
siggas betriebenen Pkw ausge-
treten. Gegen 19.30 Uhr kolli-
dierte das Fahrzeug auf der
Bruchhauser Straße mit einem
weiteren Auto, über den Unfall-
herganghatdieFeuerwehrkeine
Informationen.
Durch die Beschädigung am

Antriebssystem kam es beim
Gas-betriebenen Pkw zu einem
Leck und Gasaustritt. Aufgrund
einer potenziellen Explosions-
gefahr sei durch den Einsatzlei-
ter vor Ort entschieden worden,
die benachbarten Gebäude vor-
sorglich zuevakuieren, teilte die

Feuerwehrmit. Anwohnerinnen
undAnwohnerwurdenwährend
desEinsatzes ineinemherbeige-
rufenenLinienbusderWupsibe-
treut.
Die Feuerwehr verblies das

Gas mit Hilfe von Lüftern und
überwachte das Umfeld und die
Kanalisation mit Messgeräten.
NachdemkeinGasmehr austrat,
wurde der Tank kontrolliert und
die Einsatzstelle an die Polizei
übergeben.
Der Einsatz in Lützenkirchen

dauerte bis 22.40 Uhr. Bei dem
Unfall wurde nach Informatio-
nenderFeuerwehrniemandver-
letzt. (hge)

Anwohnerinnen und
Anwohner in
Wupsi-Bus betreut

VONTHOMAS KÄDING

Nach wie vor lässt Currenta
„Ereigniswasser“ vom 27. Juli in
den Rhein ab. Es sind Reste aus
Tanks, in denen noch rund 1500
Kubikmeter eines Gemisches
aus Lösch- und normalem
Chempark-Abwasser gebunkert
sind. Die Einleitung wurde am
1. Oktober genehmigt, schreibt
die Bezirksregierung in ihrem
jüngstenBericht zurHavarie des
Sondermüllofens in Bürrig. Bis
jetzt seien 1120 Kubikmeter zu-
nächst durch Aktivkohle-Filter
in die Kläranlage und danach in
den Rhein abgelassen worden.
Die Einleitung von „Ereignis-

wasser“ hat in Bürrig Besorgnis
ausgelöst–weilsieerstdurchdie
Medien bekannt wurde. Und das
auch erst kurz vorWeihnachten,
obwohl schon am Tag nach der

Explosion und dem Großbrand
rund 9500 Kubikmeter Wasser
durch die Kläranlage in den
Rheinabgelassenwordenwaren.
Entschieden hat das auch nicht
die Bezirksregierung, sondern
Currenta. Diese Präzisierung
macht die Aufsichtsbehörde in
ihrem neuen Bericht, der am
MittwochabendAnlasszuvielen
Nachfragengab: ImUmweltaus-
schussdesLandtagswurdenicht
nur Umweltministerin Ursula
Heinen-Esser rund eineinhalb
Stunden lang„gegrillt“, sondern
auch die Kölner Regierungsprä-
sidentenGiselaWalskenundder
Mann, der sich in der Aufsichts-
behördeambestenauskenntmit
der Currenta-Anlage: Horst Bü-
ther, Leiter der Abteilung Um-
welt und Arbeitsschutz an der
Zeughausstraße.
Die Behörde ist unter Druck–

der BUNDhat sie wegen der Ein-
leitungen des kontaminierten
Wassers genauso angezeigt wie
denBetreiberCurrenta.Walsken
ist darüber nicht amüsiert – das
wirddeutlichzuspäterStundein
Düsseldorf.UndBütherwundert
sich vernehmlich, dass die
Löschwasser-Frage von den An-
rainernaufeinmalsowichtigge-
nommen wird. Es sei doch gar
nichts passiert, die Messwerte
komplett unproblematisch. Die
liegen seit Mittwoch erstmals
barrierefrei vor: Die Behörde

war so freundlich, sie aus dem
Labyrinth der Gewässer-Daten-
bank Elwas herauszufiltern. Sie
zeigen zwar vergleichsweise
enorme Mengen des Insekten-
gifts Clothianidin an: Im Jahres-
mittelwerden0,13Mikrogramm
proLiter gefunden, indenTagen
nach der Explosion summiert
sich das auf gut 780 Mikro-
gramm. Die Substanz ist nicht
komplett verboten, im Freiland
darf das Gift allerdings nicht
mehr ausgebracht werden.
Diehohen,amRhein-Auslauf

des Klärwerks ermitteltenWerte
seien aber kein Problem: Das
Landesamt für Agrar, Umwelt
undVerbraucher jedenfalls fand
an der Messstation Flehe, die in
dem Düsseldorfer Stadtteil auf
der rechten Rheinseite liegt,
zwar noch Clothianidin. Aber
nur 0,5 Mikrogramm pro Liter.
Das liege unter der „Bestim-
mungsgrenze“, heißt es. Wo das
Gift herkommt, ist allerdings
auch ein halbes Jahr nach dem
Unglück noch nicht klar. Aus
dem Chempark wohl nicht; dort
werde soetwasnichtproduziert,
schreibt die Bezirksregierung.
Büther erklärt die natürlich

auch nicht von Currenta mitge-
teilte erste Rhein-Einleitung
zwischendem28. und30. Juli als
Mittel der„Gefahrenabwehr“. Er
erinnert an das katastrophale
Hochwasser keine zwei Wochen
vorderExplosion, andenRegen.
Deshalb habe Curentas Werk-
feuerwehr Bedenken gehabt,
dass vergiftetes Löschwasser ins
benachbarte Klärwerk gerät und
dieBiologiedortkippenlässt.Da
sei es besser gewesen, einen
Tank kontrolliert ablaufen zu
lassen: Aktivkohlefilter sollten
gewährleisten, dass nichts pas-
siert. Von dieser Art der Entgif-
tung ist im Umweltausschuss so
oft die Rede, dass der Sprecher
der Grünen, Norwich Rüße, die
Behördenleute fragt: „Ist das für
Sie eine Art Zaubermittel?“

Beinahe – so lassen sich die
Antwortenverstehen. Jedenfalls
ist es die fehlende Filterung, die
von der Bezirksregierung ihrer-
seits zum Anlass genommen
wird, die Staatsanwaltschaft
einzuschalten: Als Currenta
ebenfalls kurz vor Weihnachten
einräumt,dass1300Kubikmeter
Löschwasser durch ein Leck –

RATHAUS SOLL REDEN
Die Stadtverwaltung soll ab
sofortüberdieSituation inBür-
rig informieren. Das fordern
dieGrünen imRat. Es sei vor
allemAufgabe der Stadt, die
Schutzinteressen der Bürger
zuwahren. Dazumüssten sie
aber in die Lage versetzt wer-
den, die Katastrophe in Bürrig
unddie Pläne vonCurrenta,
die Sondermüll-Verbren-
nungsanlagewieder in Betrieb
zu nehmen, hinreichend gut
zu bewerten. Dazu reichten
Mitteilungen des Chempark-
Betreibers, der Bezirks- und
Landesregierung oder der EVL
nicht aus. Die Stadtverwaltung
müsse eigenständig berichten.
Es gelte auch, „das Ansehen
der Stadt Leverkusen zuwah-
ren“, heißt es in demamDon-
nerstag veröffentlichten und
imUmweltausschuss debat-
tiertenGrünen-Antrag. (tk)

WASMIT DEM „EREIGNISWASSER“ BISHERGESCHAH
9500Kubikmeter einesGemi-
sches aus Lösch- undnormalen
Industrieabwasser aus dem
Chemparkwerdenzwischendem
28. und 30. Juli aus einemSta-
peltank über das Klärwerk und
eine Aktivkohle-Filterung in den
Rhein abgelassen. Begründet
wird das amTag nach der Explo-
sionmit einerNotlage: Umdas
Wasser abzufahren, hätteman
mehr als 500 Tankwagen ge-
braucht. Currenta sieht die Ein-
leitung angesichts eigenerWas-
serproben als unproblematisch
an. Die Bezirksregierung erteilt
die Erlaubnis. Das Lanuv kontrol-
liert auf Veranlassung der Be-
zirksregierung vom28. Juli bis
zum6. August in Bürrig und an
derMessstation Flehe. Vor allem
Clothianidinwird in hohen, aber
imRhein dannnichtmehr pro-
blematischen Konzentrationen
festgestellt: kein Rheinalarm.

Rund7000Kubikmeter aus der
Spülung des unmittelbar nach
der Explosion entleerten Stapel-
tanks 3werden zwischen dem
20. und 22. Augustwiederum
über die Kläranlage undnach
Aktivkohle-Behandlung in den
Rhein abgelassen.

15 000Kubikmeter „Ereignis-
wasser“ werden zwischen
30. November und 22. Dezem-
ber gefiltert, von Currenta un-
tersucht undüber das Klärwerk
in denRhein geleitet.

1500Kubikmeter ausweiteren
Containernwerden durch ein
zweistufiges Aktivkohle-System
geleitet und seit 1. Oktober ab-
gelassen. Diese Aktion ist noch
nicht beendet.

1300Kubikmeter sind durch
das fünfMonate unbemerkte

Leck in einemDenitrifizierungs-
tank des Klärwerks ohne Filte-
rung in die Anlage unddann in
denRhein gelaufen. Am23. De-
zemberwurde das bemerkt, am
27. Dezember sei das restliche
Wasser umgepumptworden, so
die Bezirksregierung. Seit dem
28. Dezember sei der Ablauf des
Klärwerkswieder täglichbeprobt
worden.

105 Tonnen Löschwasser konn-
ten nicht durch Aktivkohle un-
schädlich gemachtwerden. Sie
wurdennachAngabender Be-
zirksregierung in CurrentasDor-
magener Anlage für Chemiemüll
verbrannt.

260TonnenSchrottwurdenbis-
her aus der Bürriger Anlage ge-
bracht. Siewurden laut Bezirks-
regierung dekontaminiert und
entsorgt. (tk)

Die Umweltministerin wusste monatelang von nichts: Seit dem 28. Juli leitet Currenta immer wieder
„Ereigniswasser“ in den Rhein. Bishermehr als 34 000 Kubikmeter. Archivfoto: Ralf Krieger

und damit unbemerkt und ohne
Aktivkohle-Behandlung – erst
ins Klärwerk und dann in den
Rhein geflossen sind, ist es mit
der Gelassenheit in der Auf-
sichtsbehörde erstmals vorbei.
Sonderlich gelassen gibt sich

die Umweltministerin nun auch
nicht mehr. Sie muss im Aus-
schuss zugeben, dass sie bis kurz

vor Weihnachten einem „Miss-
verständnis“ aufgesessen ist
undnichtwusste, dass sehrwohl
„Ereigniswasser“ in den Rhein
abgelassen wurde, und das mit
dem Segen einer Behörde, von
der sie immer wieder Berichte
zur Lage amKatastrophen-Ofen
bekommt. Ursula Heinen-Esser:
„Ich ärgere mich schwarz.“

In der Nacht von Montag auf
Dienstag(24./25. Januar)kommt
es zu einer Verbindungssper-
rung im Autobahnkreuz Lever-
kusen-West. Das teilt die Auto-
bahnGmbHmit.Von22bis5Uhr
sei keine direkte Fahrt von der
A 59 aus Düsseldorf kommend
auf die A 1 in beide Fahrtrich-
tungen möglich, heißt es in der
Mitteilung. Eine Umleitung ist
ausgeschildert.
Die Autobahn GmbH baut in

dieser Zeit die Verkehrsführung
in der Baustelle um. (aga)

Gasaustritt
nach Unfall in
Lützenkirchen
Mit Flüssiggas
betriebener Pkw
beschädigt – Gebäude
vorsorglich evakuiert

34 000Tonnen
„Ereigniswasser“
abgelassen
Streit umEinleitungen in den Rhein,
von denenHeinen-Esser nichts wusste

Sperrung im
Autobahnkreuz
Leverkusen-West

” Ist Aktivkohle
für Sie eine Art
Zaubermittel?

Norwich Rüße, Sprecher der
Grünen imUmweltausschuss


